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Tagesspiegel
Nachdem zwei Monate im Reichsfinanzministerium mit

den Vertretungen der Beamten und Arbeiter der Reichsver-
waliungen verhandelt worden war . ist nun ein Aebereinkom-
men üÄr die örtlichen Sonderzulagen getroffen worden. Var-
nach sollen ab 1. März d. I . Zuschläge von 26 bis 624 Prozent
gewährt werden. Die höchsten Sähe erhalten Orte im besetz¬
ten Gebiet, wo eine völlig neue Ortsklaffeneinteitmig getroste«
wurde.

Die Polizei in Mailand und Rom soll nach Blakte»
Meldungen eine sozialistische Verschwörung, deren Haupt eia
Vesce sei, gegen Mussolini und seine Anhänger entdeckt
haben. 300 Personen sollten nach der schwarzen Liste ermor¬
det werden.

Die Gefahr von Lausanne
MrstchastHragen und Ruhrkonslikt

Ein Schweizer Mitarbeiter , der die neu« Laufarmer
Konferenz als Pressevertreter besucht, schreibt mir : Die
zweite Orientkonferenz hat begonnen, in aller Stille , ohne
große Reden und Fanfaren . Man arbeitet in den Kom¬
missionen da weiter, wo man Anfang Februar unterbro¬
chen worden ist. Die Delegation aller beteiligten Staaten
sind wieder anwesend mit Ausnahme Rußland , dessen wei¬
tere Beteiligung von England nicht gewünscht wird, weil
ja die Dardanellenfrage erledigt fei. Aber die Russen wuß¬
ten sich zu helfen. Sie entsandten wieder den Pressechef
Ahrens von der Berliner Sowjetvertretung . Er bezeichnet
sich setzt als Journalist , amtet jedoch als Horchposten. Der
Kampf geht um die wirtschaftlichenBedingungen des tür¬
kischen Friedensverträgs , an denen die erste Lausanner Kon¬
ferenz bekanntlich scheiterte. In Len Gebietsfragen wird
wohl einzig der italienische Anspruch auf die Insel Castello-
ritza dicht an der kleinasiatischen Küste zu einer Streitigkeit
Anlaß geben. In allen übrigen Gebietsfragen haben die
Türken nachgegeben oder sind sie bereit, nachzugeben. Nicht
bereit sind sie, sich durch die Zauberkunst der wirtschaftlichen
Bestimmungen um ihre nationale Unabhängigkeit bringen
zu lassen. Sie sehen es ja bei — Deutschland,  wie
unerfüllbare wirtschaftliche Bedingungen die Handhabe zu
immerwährenden Eingriffen geben. Einer solchen „Ent¬
schädigungspolitik" wollen sie, die „Unbesiegten", sich nicht
aussetzen. Aber es wird ein heißes Ringen werden. Die
Türkei will ihr schwer erschüttertes Wirtschaftsleben wieder
aufbauen und dabei nichts von ihrer im Krieg mit Griechen¬
land errungenen Selbständigkeit verlieren. Sie hat dabei
zunächst weniger mit den Westmächten, als mit dem auslän¬
dischen Großkapital  zu kämpfen. Allerdings wird sich
bald zeigen, wie weit der Einfluß des Großkapitals auf die
Regierungen der Großmächte und vor allem auf die
Frankreichs  reicht und welche Verwicklungen wieder
dadurch eintreten müssen.

Weiches sind nun die wirtschaftlichen Bestimmungen.
Erstens die Zinszahlungen der Ottomanischen Vorkriegs¬
schulden; sie sollen in Gold  geleistet werden. Jsmsd Pascha
hat aber den Franzosen, den Hauptgläubigern der Türkei,
wiederholt erklärt, daß die Zinsen der türkischen Schulden,
wenn überhaupt, dann nur in Papierfranken bezahlt werden
können. Die Zinszahlungen in Gold würden drei Viertel
aller Einnahmen der Türkei verschlingen. Also undurch-
stihrbar! Unannehmbar ! Zweitens : Die Türkei soll alle
wirtschaftlichen Zugeständnisse, die die Sultansregierung in
Konstantinopel nach dem Waffenstillstand von 1918 an An¬
gehörige der Siegerstaaten gab, anerkennen. Bis heute
weiß die türkische Abordnung in Lausanne noch nicht, welche
Zugeständnisse das sind. Sie weigert sich also, Unbekanntes
anzuerkennen. Außerdem hat die Regierung des Sultans
damals unter dem Druck der Verbündeten — war doch Kon¬
stantinopel besetzt — Gerechtsame in Anatolien erteilt, in
emem Gebiet, über das sie gar keine Gewalt hatte. Di«
Inhaber sollen sich nun unmittelbar an die jetzige türkische
Regierung wenden und diese Verhandlungen sollen bis zum
Ende der neuen Lausanner Konferenz abgeschlossen sein,
sonst droht die Entente mit Diktat.  Aber die Türkei hat
nicht das geschulte Personal , um in so kurzer Zeit alle die
Konzessionen auf ihre Berechtigung und Erträglichkeit für
das Wirtschaftsleben der Türkei zu prüfen. Die Deutschen
fehlen! — Drittens : Die Türkei soll die (von den Deutschen
gebauten!) anatolischen Bahnen zurückkaufen. Woher aber

.. ^ oldmillionen nehmen? Die Verbündeten wären so
gnädig, das Geld vorzustrecken, wenn sie „solange in die
Verwaltung der neuen türkischen Staatsbahnen einrücken",
dicht man den Beschluß? Viertens : Die Verbündeten ver¬
langen Entschädigung für ihre Staatsangehörigen , die wäh¬
rend des Weltkriegs in der Türkei zu Schaden gekommen
N - Gut sagt die Türkei, ihr habt 1918 in Berlin und
Wien 7 Millionen türkische Pfund der türkischen Schulden¬
verwaltung in Gold weggenommen. Außerdem dat Eng¬
land im August 1914 (die KriegserUärung der Türkei er¬
folgte erst Anfang November 1914) zwei dort gebaute und
von der türkischen Regierung bezahlte Großkampfschiffebe-
Alagnahmt . Wert : 4'/. Millionen Pfund . Macht zusammen
ii/ » Millionen Pfund . Nebnft diese,.,als Entschädigung.

Aber die Engländer rechnen anders. Werden sie so lang-
rechnen, bis es der französischen Diplomatie gelungen ist,
den Ruhr st reit  nach Lausanne zu verpflanzen und ihn
dort wieder unlösbar mit Orientfragen zu verflechten? Das
fft di« größt« Gefahr der neuen Konferenz von Lausanne-t

«Die Deutschen haben es auch nicht
anders gemacht"

So die Franzosen, wenn man ihnen die SchandNchkeiten
jcm der Ruhr und am Rhein vorhält . Sie hätten schon im
deutsch-französischen Kriege 1870/71 und nachher in der drei¬
adrigen Besatzungszone übel gehaust. Sie hätten erst recht
abscheulich im Weltkrieg in den besetzten Teilen Nordfrank¬
deichs und Belgiens hantiert.

Leider wird das nun von Deutschen nachgesprochen.
Dreierlei wird dabei übersehen: Erstens,  daß die Deutschen
Pch damals im Krieg mit Frankreich und mit dem aller¬
größten Teil der Welt befanden, also in einem Verzweis-
prnaskampf schlimmster Art , einem Zustand, wo die Leiden¬
schaften hüben wie drüben aufs höchste bis zur Unzurech¬
nungsfähigkeit, erregt waren . Zweitens,  daß die Fran¬
zosen aber jetzt in reinstem Uebermut ihre kulturwrdrigen
Schandtaten verüben. Nicht die Not treibt sie dazu, di«
Deutschen an der Ruhr und am Rhein zu martern und zu
morden, nein, es ist der leichtfertigste Uebermut, und die ge¬
meinste Rachsucht, die hinter dem abscheulichen Tun stecken.
Drittens  ist es überhaupt nicht wahr , daß „die Deutsche»

auch nicht anders gemacht haben". Vielmehr ist genau
» Gegenteil wahr.

Ein ehemaliger Offizier, Otto v. Stülpnagel,  v «n-
entljchie vor «irrigen Monaten in den „Süddeutschen
onatsheften"  einen hochbsdeutsame« Artikel: «Wer,

Heck zerstört?" I « dieser Sache etsiyeink nun in den „SM
deutschen Monatsheften " ein neuer Artikel: „Die Deut¬
schen haben esauch nicht anders gemacht ", der
di« weiteste Verbreitung oerdient. Und was liest man da ',
Lauter Urkunden, wörtlich aus dem Französischen in-
Deutsche übersetzt, genau mit Datum und Unterschriften ver¬
sehen, Urkunden von Privaten und von Behörden, in denen,
den Deutschen bezeugt wird, wie sie sich in Len besetzten Ort¬
schaften gegen die französischen Einwohner verhalten hatten.
Und dabei hat man es mit einer kleinen Auslese zu tun. Dem
Herarsgeber stshen noch Tausende von ähnlichen Urkunden
zur Verfügung.

Und wenn man nur diese verhältnismäßig wenigen Briefe
liest, so könnte man als Deutscher tatsächlich ordentlich stolz
werden. Wahrlich, wir hatten in Frankreich drüben ein
recht anständiges Heer, das dem deutschen Namen, mit weni¬
gen Ausnahmen , alle Ehre machte.

Nur einige wenige Beispiele. Während die Franzosen
heute an der Ruhr alles in Unordnung bringen und täglich
Millionemverte in unsinnigster Weise zugrunde richten, be¬
zeugten die Einwohner von Tirlemont  am 24. August
1914 dem deutschen Kommandanten : „Obwohl Herr von
Veltheim  allen militärischen Notwendigkeiten Rechnung
trug, hat er sich bemüht, unserer Bevölkerung Ruhe und
Ordnung zu sichern. Er hat die lobenswertesten An¬
strengungen gemacht, um Industrie , Handel und Ackerbau
wieder in Gang zu bringen und unsere Stadt hat unter seiner
Verwaltung ein Mindestmaß der Leiden, die die Besetzung
hervorbringt, erfahren."

Einem Kapitän Müller - Hickler  wird bezeugt, daß
er als Kommandant der Gebiete „die Einwohner gütig und
geradezu väterlich behandelt" habe

Die Leute von La Balles aux Bleds rühmen der deutschen
Kommandantur nach, sie hätte „ihr Möglichstes getan, um
den zivilen Bewohnern angenehm zu sein und daß die Be¬
völkerung keine Klagen vorzubringen" hätte.

Fast durchweg liest man, wie die deutschen Soldaten mit
„Takt und Wohlwollen", „schonend und gütig" die Franzosen
behandelt, wie sie „das Eigentum eines jeden schützten", wie
sie die Leiden der Bevölkerung „im Rahmen des Möglichen
mildenen", wie sie sich „gut und edelmütig gegen alle ge¬
zeigt", wie „die Armen und Unglücklichen von ihnen gespeist
und unterstützt" wurden.

Ja , der Bürgermeister van Charleville schreibt sogar:
„Ich weiß nicht, ob sich die ganze Blüte des deutschen Volkes
hier bestndet, aber man kann sich gar nicht genug wundern
über dos feine, gesittete und vollkommen biedere Wesen, für
das die Führer das Vorbild abgeben, und sie tun viel Gutes.
Jeder bewundert die gute Haltung, die Ordnung , die bei den
Truppen herrscht und ihre Höflichkeit gegen jerdermann ."

Ein Gefangener schreibt: „Jeder Mann im Gefängnis hat
mir sebr viel Hochachtung bewiesen."

Und nun vergleiche man damit, was die Rote-Kreuz-
Schwester aus Duisburg  neuerdings über die Behand¬
lung von 150 deutschen Gefangenen berichtet hat ! Welch«
Mißhandlungen , wieviel Hunger und Durst, wieviel Gemein¬
heiten ekelhaftester Art diese unglücklichen Unschuldigen Tag
für Toa erleiden müssen! Und zwar nur deshalb, weil si¬
chrem Vaterland und ihrer deutschen Obrigkeit treu bleiben.
Und dabei wird kein Unterschied gemacht: ein Oberbürger¬
meister nicht etwa rücksichtsvoller behandelt als der einfache
Bahnarbeiter.

Ob General Degouttc  auch die „Südd . Monatshefte"
zu lesen bekommt? ll.

Die Ausbeulung Deutschlands
Die Entschädigungskommissionin Paris veröffentlicht fol¬

gende Mitteilung : Laut Beschluß der Kommission vom
21. März 1922 wurde Deutschland die Verpflichtung auf¬
erlegt, während des Jahrs 1922 Sachlieferungen im Werl
von 1450 Millionen Goldmark zu bewirken. Hiervon soll¬
ten an Frankreich 950, an die übrigen Verbündeten 500
Millionen gehen. Das Finanzabkommen vom 11. Mär-
1922 bestimmte, daß die 500 Millionen nach Abzug von
24 Prozent , also von 120 Millionen Goldmark, die aus
England entfallen, im gleichen Verhältnis , wie es das Ab¬
kommen von Spa vorfah, unter die übrigen verbündeten
Staaten verteilt werden sollten. Nach den bisherigen Aus¬
zeichnungen der Kommission haben die verschiedenen Staa¬
ken noch Anspruch auf Sachleistungen  in folgen¬
der Höhe: Großbritannien für 120 Millionen, Italien für
l.46 Millionen, Japan für 11 Millionen, Belgien für 117
Millionen, Griechenland und Rumänien zusammen für 22
Millionen, Serbien für 73 Millionen, Portugal für 11 Mil¬
lionen.

Großbritannien und Serbien haben an Sachlieferungen
mehr bezogen, als ihnen zustcmd, während die andern
Staaten weniger anforderten. Im ganzen wurden für die
Rutschen Lieferungen 695 606 800 Goldmark gutgeschrieben
davon von Frankreich 209 064100 Goldmark, von den üb¬
rigen Verbündeten 486 542 700 Goldmark. Angefordert wür¬
ben dagegen von den Verbündeten für 1922 Lieferungen
oon 851800 000 Goldmark, so daß von den Aufträgen
156 193 200 Mark noch nicht erfüllt sind und im ganzen
noch Sachlieferungen in Höhe von 754 393 200 Goldmari
lusstehen. *

Also mehr als vier Jahre nach Kriegsende fließt deutsches
kolksvermögsn noch immer in ununterbrochenem Strom
rach allen Windrichtungen ab. Wie Vampyre saugen all'
üe großen „Sieger " an unserem Lebensblut. Und da mun¬
tert man sich, wenn Deutschland nicht mehr imstande ist,

..kntschädig-ungsangebote zu machen, wie sie gewünscht
verde».

Lloyd Georges als Sturmkünder
In der „Neuen Züricher Zeitung" veröffentlicht Lloyd

ßeorge  einen Artikel, der in England großes Aufsehen
rregt . Die erregten Auftritte im Unterhaus , die von der
lrbeiterpartei hervorgerufen wurden und bei denen Vonar
taw nur durch das mutige Einspringen einiger Partei-
reunde vor persönlichen Mißbandlungen bewahrt blieb,
affen keinen Zweifel, daß Großbritannien vor einem Zeit¬
abschnitt von Stürmen , vielleicht von Orkanen stehe. Di«
Zeit der Ruhe, die durch di« gemeinsame Ablenkung durch
den Krieg und die folgende Erschöpfung gegeben war , sei
abgeschlossen. Der kommende Kampf werde von nie da-
gewesener Bedeutung sein. Die Arbeiterpartei habe di«
Frage der Abschaffung des Privateigentums aufgeworfen,
die eine ernsthafte Herausforderung an die Rechte mäch¬
tiger Klassen bedeuten und für die Interessen aller Klaffen
von Lebenswichtigkeit seien. Man habe den mäßigenden
Einfluß der Gewerkschaft überschätzt. Sein politischer In¬
stinkt lasse das englische Volk erkennen, daß es bei den
nächsten Wahlen zu ernsten Entscheidungen berufen sei, da»
her komme jetzt das große Interesse bei den Ersatzwahlen,
Es gebe zwei Mittel zur Abwendung des Unheils: Die plan¬
mäßige Einpflanzung gesunder Lehren wirtschaftlicher Wahr¬
heiten in die Köpfe der Arbeiterbevölkerung und die Aus¬
rottung wirklicher sozialer Krankheiten, die von den Revo¬
lutionären zur Verbreitung ihrer Lehre vom angeblichen
Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschaft ausgenützt
werden.

Bor diesen Stürmen stand England auch schon kn den
Jahren 1893 und besonders 1913 und 1914. Und es mal
nicht der unwichtigste unter den Gründen, die die britisch«
Regierung veranlaßten , in den Weltkrieg sich hineinzuwa¬
gen, daß die inneren Gefahren  beschworen werden
sollten. Das Betäubungsmittel hat acht Jahre lang sein«
Wirkung getan, die Krankheit selber wurde nicht geheilt,
Lloyd George empfiehlt nun aber nicht eine neue Ablenkung
nach außen, die wohl mehr im Sinne der gegenwärtigen
Regierung besonders der „Diehards", wie man die Ultra¬
konservativen und Franzosenschwärmer wie Balfour , Cur-
zon, Derby u. a. nennt , läge, sondern er empfiehlt wirt¬
schaftliche und soziale Reformen,  in denen das Land de,
Hunnen und Boches der ganzen Welt um Jahrzehnte vor¬
aus ist.

Unerfreuliches aus dem Ruhrgebiet
Schandtaten

Trier, 26. April. Ein französischer  Soldat verletzt«
das achtjährige Söhnchen des Postschaffners Thiel  in
Föhren , das am Bahndamm spielte, durch einen Revolver¬
schuß schwer. Die Kugel drang in di« rechte Brustseite eiv



und kam am Rücken wieder heraus . Aus dem Weg von
Odemdorf (Wests.) nach Ruskirchen wurde ein IHähriges
Mädchen von zwei farbigen Franzosen  überfallen
und zu Boden geworfen. Um sie am Schreien zu hindern,
stieß ihr der eine der Wilden die Faust in den Mund uni!
schlug mit dem Seitengewehr auf sie ein. Durch herbei-
eilende Leute, die auf dem Felde arbeiteten, wurde das
Mädchen befreit.

Sterkrade, 26. April . Sechs belgische  Soldaten be¬
traten am letzten Sonntag vor dem Gottesdienst die evan¬
gelische Kirche. Der Mesner glaubte, sie wollen am Gottes¬
dienst teilnehmen und achtete nicht weiter auf sie, sondern
traf in der Sakristei die Vorbereitungen . Als er nach einigen
Minuten zurückkehrte, waren die Soldaten verschwunden
Die Altardecke und ihr Behang lagen, ekelhaft beschmutzt
in einer Ecke, die zerknitterte Altarbibel in einer andern!
der Altarlesepult war weggeworfen und der Hut des Mes<
ners zerrissen.

Krefeld, 26. April. Im benachbarten St . Toes lärmten
junge Burschen vor dem Haus eines Belgiers . Dieser gak
>4 Schüsse ab und verletzte einen unbeteiligten Krefelder
Bürger tödlich.

Prinz Friedrich Wilhelm von Lippe war von einem
französischen Militärgericht zu 8 Monaten Gefängnis uni
3 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden, weil in
seiner Wohnung ein Totschläger gefunden worden war . Das
Kriegsgericht in Düsseldorf hat nun die Strafe auf 2V, Mo>
nate und 300 000 Mark herabgesetzt.

Bochum, 26. April . Am Hauptbahnhof unterhielt sich ein
Frauenzimmer freundschaftlichst mit einigen französischen
Soldaten zum Aergernis der anwesenden Deutschen. Da trat
ein junges Mädchen vor und versetzte dem Weibsbild eins
Reihe schallender Ohrfeigen. Die Franzosen waren ganz
verdutzt und drückten sich dann verlegen beiseite.

Mülheim a. d. Ruhr , 26. April . Me Franzosen haben
für die Namhaftmachung jedes Kriminalbeamten , der ini
Besitz von Waffen ist, eine Belohnung von einer Million
Mark ausgefetzt.

Besetzung von Zechen
Lfsen, 26. April. Die Franzosen dringen weiter vor und

hoben u. a. die Stadt Haltern  besetzt. Die nach Heil-
brunn -Hullern führenden Straßen wurden durch Drahtvsr-
haue gesperrt. In Oberhausen wurden vier weitere Zechen
mit ihren Anschlußbahnen besetzt.

«Me deutsche Eisenbahnverwaltung kommt nie wieder."
Mainz , 26. April. Der Leiter der französischen Eisen¬

bahnverwaltung Major Semonet in Mainz suchte die deut¬
schen Eisenbahner zu überreden, in der französischen Verwal¬
tung Dienste zu nehmen. Dabei erklärte er, die deutsche
Eisenbahnverwaltung komme me wieder. Die deutschen
Ersenbahnbediensteten erklärten dagegen einstimmig, daß sie
ihren dem Reich geleisteten Diensteid unter keinen Umstän¬
den brechen werden

Darmfiadk, 26. April . Aus dem hessischen Gebiet sind
bis jetzt 680 Familien mit rund 2500 Personen aus-
gewiefen  worden.

Verkehrsschikanen
Mainz, 26. April . Die Franzosen haben jeden Verkehr

mit gedeckten oder offenen Kraftwagen, Omnibussen, Last¬
kraftwagen usw., soweit sie der Personenbeförderung dienen,
verboten- Auch die ausgewiesenen Familien dürfen nicht
mehr in solchen Fahrzeugen befördert werden. — Die Ober-
vostdirektion Frankfurt mußte den Krastwagenverkehr nach
dein besetzten Gebiet einstellen.

Dortmund, 26. April . Die verschiedenen Gewerkschaften
haben bei General Degoutte  gegen die Verkehrs-
beüinderung  im Ruhrgebiet Einspruch erhoben. Da¬
durch erhalte die Bevölkerung die ihnen von Verwandten
da unbesetzten Gebiet zugesandten Lebensmittel usw. nicht
mehr. Die Not werde größer und das Sterben nehme zu,
da auch die Zusendung von Heilmitteln verboten worden sei.

Me aus Frankreich ins Ruhrgebiet gesandten Eisen¬
bahner  verlangen, daß ihre Familiennachgesandt
Und behaglich untergebracht werden. Als man ihnen ent-
gegnete, für gewisse Bezirke sei dies in Anbetracht der Stim¬
mung der deutschen Bevölkerung nicht durchführbar, forderten
ste eine entsprechende Geldentschädigung, um in der deut¬
schen Teuerung leben und zugleich ihre Familien in Frauk-
veich unterhalten zu können.

Aufruf cm die Bergarbeiter
Dortmund, 26. April. Die vier Bergarbeiteroerbände

erklären in einem Aufruf zu der zunehmenden Besetzung der
Zechen: Kommunisten und Anarchisten drängen zum Ge¬
neralstreik in der Absicht, den passiven Abwehrkampf zu
einem offenen Kampf zu machen. Der Abwehrkampf war
bisher nur deshalb so erfolgreich, weil er mit Ruhe und
Besonnenheft geführt wurde. Er ist verloren in dem Augen¬
blick, wo der Generalstreik oder gewalttätiges Vorgehen ein¬
fetzen. Ausschlaggebend muß bei jeder Maßnahme sein, ob
sie dem Gegner oder der eigenen Sache nützt oder schadet.
Weist also die Umtriebe der Kommunisten und Anarchisten
pirück und folgt wie bisher nur den Weisungen der Berg-
arbefteroerbände.

Protest der Reichsregierung
Berlin, 26. April. Die Reichsregierung hat gegen die an¬

dauernden Verletzungen der deutschen Gerichtshoheit durch
die Rheinlanükommission  in Paris , London und
Brüssel Einspruch erhoben. Darin wird u. a. gegen die Be-
jchützung von Verbrechern protestiert und weiter ausgeführt:
Während zahlreiche Witwen und Waisen der von Besatz¬
ungstruppen getöteten Personen auf die ihnen nach Völker¬
recht und Billigkeit zukommende Entschädigung der
Vesetzungsmächte  warten , andere deutsche Staatsbür¬
ger „aus Gnade" mit geringsten Summen für ihnen zu¬
gefügten schweren körperlichen und seelischen Schaden ab-
zefunden werden, wird durch die Verordnung der Rheinland-
kvmmission den Schützlingen der Kommission ein Anspruch
imf reichste Freigebigkeit der Rheinlandkommission aus der
Lasche dänischer Staatsbürger und Gemeinden gewährt. Die
Reichsregierung legt gegen diese rechts- und vertragswidri¬
gen Verordnungen Verwahrung ein.

Berlin . 26. April . Die Reichsregierung hat bei der fran-

! jösisihen"Regierung Einspruch dagegen erhoben, daß die
französische Luftverkehrsgesellschaft  eine
Linie Paris —Prag —Budapest—Bukarest eingerichtet hat,
vozu notwendig deutsches Gebiet überflogen werden muß.
Dies ist aber für Zivilflugzeuge nach Artikel 230 des Diktats
son Versailles ohne Genehmigung der Reichsregierung aus¬
drücklich verboten. Trotzdem fliegen die Flugzeuge weiter,
ohne daß die Genehmigung nachgesucht oder erteilt worden
wäre. Gegen diese grobe Verletzung der deut¬
schen Hoheitsrechte  wird Einspruch erhoben und die s
Einstellung der unberechtigten Flüge gefordert. Die Reichs¬
regierung lehnt jede Verantwortung für Zwischenfälle ab, die
sich bei Notlandungen usw. ergeben könnten.

! * !
> Fstr die befehlen Gebiete i
! Im O-Zug Kassel—Leipzig saßen 3 2 Nuhrkinder  !
! mit ihren Führern , müde und hungrig von der langen Fahrt.

Da kam der Zugmeisker in den Wagen und ein Blick belehrte ,
ihn über die Sachiage. „Da muß geholfen'werden !" sagte er, i
and verschwand. Bald daraus kehrte er mit zwei Schaffnern !
Nieder und brachte 35 Tassen kräftige Suppe . Wie die s

> schmeckte! „Ader das Geld!" sagte ein Führer kleinlaut. f
! »Haben wir schon," war dis Antwort . Eine junge Dame, der !
! »er Zugmeister von den Kindern erzählt hatte, war flugs -
s durch den Zug gegangen und hatte in jedem Abteil gesam- !
j melt, — über 10 000 Mark waren in weniger als 10 Minuten l
i beieinander. — Es geht wieder, Gott sei Dank, ein starkes s
! GefW der Zusammengehörigkeit durch das deutsche Volk. !

- Eine Abordnung finnischer Staatsbürger  über - §
reichte am 20. Avril an der Feier der Unabhängigkeit Finn - s
lands ein Begrüßungsschreibenandas deutsche s
Volk,  das die Unterschriften von über 70000 finnischen :
Staatsbürgern aller Kreise trägt . Das Schreiben spricht den !
Dank Finnlands aus für die durch die deutsche Hilfe erlangte :
Freiheit. !

England wünscht die «Kapitulation"?
: London. 26. April. Reuter verbreitet, in den amtlichen
, Londoner Kreisen erwarte man ein unmittelbares Angebo! s
! cm Frankreich und Belgien. s
s Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily Mail " meldet s
! aus Paris , in Paris Halts man es für gewiß, daß das erst« s
- Entschädigungsangebot an Frankreich keine genügend ernst« s
s Grundlage für Verhandlungen sein werde und daß es vor, !

der französischen Regierung einfach abgelehnt werde, bis ,
Dsuschland ein annehmbares Angebot mache. Dis französi- s
jche Regierung habe es mit Verhandlungen nicht eilig, wei! i
sie glaube, mit der Lahmlegung der deutschen Industrie einer !
so starken Druck ausüben zu können, daß die Reichsrecsie-
rung „zu ehrenhaften und vernünftigen Anschauungen" be-
kehrt werde. :

Neue Nachrichten !
Schuhgcsctz und Sturmabteilungen im bayerischen Laudta:

München, 26. April . Im Landtag wurde gestern über der s
sozialdemokratischenAntrag verhandelt, alle Sturmabtellim - ?
asn und Stoßtrupps aufzulösen. Der Minister des Inn rr !
Dr. Sch weyer  erklärte , die vaterländische Bewegung sei s
in ihrem Kern gesund und eine natürliche Erscheinung. Dm !

i entschlossene Wille des Volks, eine Aenderung der unerträg - !
! lichen Zustände herbeizuführen, sei durchaus begreiflich un" !
! zu begrüßen. Das Bestreben müsse aber rein und ohne poli- ,
z tische Beimischung bleiben. Manche Führer haben dieses Ziel i
s Ms den Augen verloren und es sei zu verurteilen, wen! z
! nationale Verbände eine nationale Negierung bekämpfen, !
i statt sie zu unterstützen. In den maßgebenden Kreisen sollte !
s man aber doch endlich Ansehen, daß der S ta a ts g e ri ch ts - i

h o f zum Schutz der Republik ein politisches Gericht
sei, durch dessen Einrichtung das Rechtsgefühl des Volks ver- l
letzt und das Vertrauen zur Regierung und der Parteien s
untereinander untergraben werde. Die Bekämpfung einer !
politischen Bewegung sei nicht Aufgabe der Regierung , bei -
der gegenwärtigen Rechtslage habe die Regierung auch keine z

! Handhabe zu der im Antrag geforderten Auflösung der so- s
! genannten Turnabteilungen . Die innerpolitischen Kämpfe >
! sollten überhaupt jetzt vermieden und alle Kräfte auf die '
' Abwehr des äußeren Feindes gerichtet werden. — Der sozial- !
! demokratische Antrag wurde vom Landtag abgelehnt, da- !
! gegen ein Antrag der Bayerischen Volkspartei angenommen, !
s nach dem die Sicherheits- und Turnabteilungen verboten s
> werden sollen.
! Lockspitzel ^
i In der Landtagsverhandlung machte ein sozialdemokra- !
! iischer Abgeordneter Mitteilungen , daß ein Anschlag auf den

(soz.) Abgeordneten Auer  geplant gewesen sei, daß aber der
Betreffende nicht verhaftet, sondern daß bei dem, der den An¬
schlag angezeigt hat, eine Haussuchung oorgenommen worden
>ei. Dazu wurde festgestellt, daß ein sozialistischer Lock¬
spitzel  einen deutsch-völkischen aufhetzen wollte, einen
Mor'danschlag gegen Auer zu machen. Der Nationale ging
zum Schein darauf ein. Die Untersuchung hatte zur Folge,
daß der Lockspitzel verhaftet wurde. Er ist, nachdem die Be¬
weise für den Sachverhalt beigefchafst waren , vorläufig wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden.

Me Schriftleiter Dr. Eckardtin  München und Weger
in Miesbach, gegen die vom Staatsgerichtshof Haftbeseh!
erlassen ist, wurden bis jetzt nicht aufgefunden.

Lriegsnachwehenin der Schweiz
Bern, 26. April. Der Ständerat genehmigte die Abrech¬

nung über die Kosten der schweizerischen Kriegsbereitschaf!
während des Weltkriegs, die mit einer Mehrausgabe vor
155V, Millionen Franken abschließt. Die Begnadigung der
seit Beginn des Weltkriegs militärisch Verurteilten und derer,
die sich der Heerespflicht entzogen haben, wurde abgelehnt

Türkisch-französische Spannung
Lausanne. 26. April. In den bisherigen Ausschußsitzun¬

gen der Friedenskonferenz trat eine Gegensätzlichkeit des tür¬
kischen und des französischen Standpunkts zutage sowohl
hinsichtlich der türkischen Grenzregelung gegen das von der
Franzosen besetzte Syrien als auch in bezug auf das türkisch«
Abkommen mit dem amerikanischen Admiral Chester über
einen Babnbau von Smyrna nach Mossul und die Erdöl¬

quellen, an dem die türkische Vertretung trotz des franzö¬
sischen Widerspruchs festhalten will.

Die Londoner „Times" meldet aus Kairo, von Reuender
aus Syrien werde berichtet, daß die Franzosen zwei farbig?
Divisionen Senegaltruppen kampfbereit an der Nordgrenz«
Syriens stehen haben; weitere Trupp-en stehen in Algier zur
Einschiffung bereit. Me Türken ziehen ihrerseits Truppen
an der Grenze zusammen.

Man glaubt aus Aeußerungen Ismsd Paschas schließen
zu dürfen, daß Rußland den neuen Friedensvertrag unter¬
zeichnen wird . Die Ankunft Tschitscherins wird erwartet

Deutscher Reichstag
Das Gesetz zum Schuh der Versammlungsfreiheit durch

Obstruktion der Linken verhindert
Berlin , 26. April ,

Der Reichstag  setzte gestern die Beratung des Gesetz,
rntwurfs zum Schutz der Versammlungsfrei¬
heit  fort . Abg. Dittmann (Soz .) sprach außerordent¬
lich scharf und nannte den Gesetzentwurf ein „Ausnahme¬
gesetz gegen die Arbeiter". Die Redner sämtlicher Parteien
bestritten Dittmann das Recht, sich als einen Vertreter aller
Arbeiter und besonders der Ruhrarbeiter hinzustellsn. Die
Obstruktion  der Sozialdemokraten verschärfe die Lage.
Dittmann beantragt , das Gesetz noch einmal an den Aus¬
schuß zu verweisen. Der Antrag wird mit 200 gegen 144
Stimmen abgelehnt.  Dittmann beantragt darauf , den
Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen. Er stellt den
Zweifel der Beschlußunfähigkeit des Hauses, währenddessen
die meisten Abgeordneten der Linken den Saal verlassen.

Auf Antrag des Abg. Schultz - Bromberg (Deutschnat.)
wird über den Antrag Dittmann auf Vertagung namentlich
abgestimmt und der Antrag mit 201 gegen 139 Stimmen
abgelehnt. Reichsminister des Innern Öeser (Dem .) er¬
klärt, w-enn der Reichstag die Verstärkung der Machtmittel
zum Schutz der Versammlungsfreiheit jetzt verweigere, werde
die Negierung selbst nach geeigneten Mitteln suchen. Die
Linke verläßt abermals den Saal . Ein von sozialdemokrati¬
scher Seite Angebrachter Antrag , das Gesetz abzuändern,
wurde mit 199 gegen 2 Stimmen abgelehnt. Dadurch ist die
Leschlußunfähigkeftfestgestellt und das Gesetz ist verhindert,
da es erst nach Tagesfrist wieder behandelt werden darf.

Auf eine halbe Stunde später wird eine neue Sitzung an¬
beraumt, in der u. a. die 12. Nachforderung zum Reichshaus¬
halt, die auch 400 Milliarden Mark für die
Lolksernährung  Vorsicht , ferner der Nachtrag zur
Ecwerbslosenfürforge  angenommen wird , nach
dem die Krankenversicherung auch bei Erwerbslosen weiter-
läust.

Das Haus vertagt sich auf 3. Mai , nachmittags 2 Uhr.
Tagesordnung : Anfrage wegen Auflösung der Deutschvölki¬
schen Freiheitspartei in Preußen und Sachsen und Gesetz
zum Schutz der Versam mlungsfreihe it.

Württemberg
Skull-zart, 26. April. Ehrenerklärung dssAbg,

Keil.  Der Reichstagsabgeordnets und württ . Arbeitsmini¬
ster Keil  hafte am 1.8. Juli v. I . im Reichstag den Abg.
Bazille des Betrugs  bei Versorgung mit Lebensmit¬
teln während des Kriegs in Belgien bszich'ligl. Dis gericht¬
liche Untersuchung hat nun die völlige Haltlosigkeit dreier Bs-
sänildigung ergeben und Abg. Keil hat in einem Schreiber
an den Präsidenten des Reichstags die Vorwürfe und du
daran geknüpften Bemerkungen mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurückgenommen.

ep. Stuttgart . 26. April . Jahresversammlung
des E v. Psarrvereins.  In der am- Mittwoch ab¬
gehaltenen, aus dem ganzen Land besuchten Mitglieder¬
versammlung des evang. Pfarrvereins wurde im Anschluf
an den Jahresbericht des Vorsitzenden einstimmig eine Ent¬
schließung gefaßt, worin die Staatsregierung dringend ge¬
beten wird, die Pfarrer gleich den andern öffentlichen Die¬
nern in die seit Oktober letzten Jahrs fälligen Gehälter ein
zuweifen, und ferner für einen baldigen vorläufigen Ab¬
schluß der finanziellen Auseinandersetzung zwischen Kirche
und Staat eingetreten wird. Den mit vieler Zustimmun«
aufgenommenen Hauptvortrag hielt Stadtpfarrer Schnau¬
fer,  Eßlingen , über die Kirchenaustrittsbewegung und die
evan-g. Kirche. Dem Vorgehen der württembergischen Aerzte»
schaft gegen den Alkoholismus schloß sich die Pfarrvereins-
Versammlung in einer einstimmig gefaßten Erklärung voll¬
inhaltlich an.

Stuttgart , 26. April. Der 1. Mai und dis Schule
Das Ersuchen des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunds
(soz.), auf Ansuchen den 1. Mai für die Schüler freizugeben,
hat das württ . Kultministerium in Uebereinstimmung mit den
Oberfchulbehörden im allgemeinen abgelehnt, dagegen Hai
das Ministerium nichts dagegen einzuwenden, wenn die ört¬
lichen Stellen einen der sogenannten beweglichen Feiertag«
auf den 1. Mai verlegen; an vielen Plätzen werde der Nach¬
mittag des 1. Mai ohnehin schulfrei sein.

Stuttgart , 26. April. Fleischpreiserhöhung-
Die Fleischpreise sind erhöht worden. Es kosten pro Pfund:
Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 4700 (bisher 4400), 2. S
4100—4200 (3700—3900), Kuhfleisch 1. Sorte 3200—310«
(2800—3000), 2. Sorte 2000—2200 (1900—2100), Kalbfleisch
4600 (4000), Schweinefleisch 4700 (4200), Hammelfleisch 3W
bis 4000 (3400—3500), Schafflei ch 2900—3100 (2700 bis
2900) Mark.

In der Stuttgarter Markthalle stand am Donnerstag
Butter zum Verkauf, die als „holländische" bezeichnet wurde-
Dafür kostet sie auch den schönen Preis von 11200 Mark das
Wund . ,

Kirchendiebe. Eine Bande, der bis jetzt nicht weniger a»
30 Einbrüche in Kirchen, Kapellen, Synagogen , LAchengriM
Fabriken in Württemberg und Baden nachgewissen send, B
durch die Stuttgarter Kriminalpolizei ermittelt und oerl̂ stes
worden. Rädelsführer ist der 39jährige Fabrikarbeiter KE
rad Schneckenburgervon Zuffenhausen, weiter sind
fein Schwager Joh . Schmid aus Stammheim , Eisenlneycr
Robert Schmid aus Hofen a. N. und der 33jährige Arve»"
Karl Flaischmann aus Beilstein. Me gestohlenen KirchE
gerate wurden größtenteils von dem 49 Jahre alten
arbefter Heinrich Herter in Zuffenhausen erngefchmolzon
Immerhin wurden noch Gegenstände im Wert von vre»"
Millionen, meist «ms Fabrik « ! stammend, sichergepellk.

j

L

!

Liebe
auf b,e erst

Markest
ourde aus
Hecht gezo
Pfund und

Schram
wrser in !
! Uhr durc
Later ist u

Schwei
jger Knal
md tödlich

Fahrpr
»es Heilve
lleichsversi
Fahrpreise
>en. Die
ich dieser
,rauchten
»lerzten ir
Wegen de
vurde die
i921 aufg
ninisteriur
iurückgekel
rnd Orchej
neisermäs
en nach u
leshalb a
nmäßigun
zsführt w

Der F
m das di
gauer Pas
dm (dar
Uebernach
zeichnen. Ü
ichaftsbesu
Fremdem»
terung bei
findet in
dem Krieg
fest statt,
angemelde
Verbände
Ser Amer
den die 2
Turnfest
Kunden sei

Zeikun
len Äerha
einigung t
Zeitung"

Der V
ständig zu
12 000 To
und 28 00

Ein G
Le-pz. Zei
Die Glockk
iur Herges
sitzen, wei
haben, dc
stehen.

Am 4(
Eri'inbcmn
meistsr ur
die er ang
Der Gesar
bäum ist

8 Der
n zur Eu
öoocsic

U5j EN



Liedenzell, 27. April. Stadtpfarrer Sandberger wurde
auf bre erste Sradtpfarrstelle nach Metzingen OA. Prack versetzt.

Markelsheim, 26. April . SeltenerFang.  Dieser Tage
vurde aus der Tauber am Rechen der Taubermühle ein
Hecht gezogen, der ein Gewicht von nicht weniger als 22
kfund und eine Länge von 1,05 Meter hatte.

Schramberg, 26. April. Mord.  Fabrikant Herrn. Korn»
wrser in Schiltach ist ermordet worden. Er wurde nachts
! Uhr durch einen Schuß in sein Schlafzimmer getötet. Der
Löter ist unbekannt.

Schwenningen, 26. April . Ueberfahren.  Ein 5jäh-
Zger Knabe wurde von einem Lastkraftwagen überfahren
md tödlich verletzt. ^

Fahrpreisermäßigung für Sozialversicherke. Zu Zwecken
»es Heilverfahrens ist von der Arbeitsgemeinschaft der
lieichsversicherungsträger Groß -Berlins beim Reichstag die
Fahrpreisermäßigung für Sozialversicherte beantragt wor-
>en. Die übrigen Arbeitsgemeinschaften im Reich dürften
ich diesem Antrag anschließen. Die Sozialversicherten
»rauchten schon früher beim Aufsuchen von Heilstätten und
»lerzten in der 3. Klasse nur halbes Fahrgeld zu zahlen.
Wegen der ungünstigen Wirtschaftslage der Reichsbahnen
vurde diese Vergünstigung, wie viele andere, im August
i921 aufgehoben. Inzwischen ist aber das Relchsverkehrs-
ninisterium zur Gewährung von Fahrpreisermäßigungen
iurückgekehrt. So erhalten z. B. Theateruntsrnehmungen
md Orchestervereinigungenseit 1. Dezember 1922 eine Fahr¬
neisermäßigung von 50 Prozent bei gemeinschaftlichen Rer-
en nach und vor gemeinnützigen Veranstaltungen . Es darf
leshalb angenoinmen werden, daß auck die Fahrpreis-
nmäßigung für die Sozialversicherten in Kürze wieder ein-
zsstihrt werden wird._ _

Allerlei
Der Fremdenverkehr in Bayern hatte im vorigen Jahr,

m das die Münchener Eewerbeschau und die Oberammer-
gauer Passionsspiele fielen, den Besuch von 2 714 720 Frem¬
den (darunter 18,5 Prozent Ausländer ) mit 9 208165
üebernachtungen (davon 1 190 360 in München) zu ver-
jeichnen. Darin sind die vielen Freundschafts- und Verwandt-
Ichaftsbesuche nicht eingerechnet. Im Jahr 1923 dürfte der
Fremdenverkehrkaum weniger stark werden, wenn die Wit¬
terung besser wird als im Vorjahr . Vom 9. bis 13. Mai
findet in München das Deutsche Schützenfest, das erste seit
dem Krieg, und vom 14. bis 21. Juli das 13. Deutsche Turn¬
fest statt, zu welch letzterem schon über 100 000 Teilnehmer
angemeldet sind. Die beteiligte Turnerschaft umfaßt 11000
Verbände mit rund 1 600 000 Mitgliedern. Aus Amerika ist
der AmerikanischeTurnerbund angemeldet, auch sonst wer¬
den die Ausländsdeutschen stark vertreten sein. Mit dem
Turnfest wird eine Turn - und Sportfachausstellung ver¬
bunden sein.

ZeikunASveremiZrmg. Nach einet Zuschrift der D. T. sol¬
len Verhandlungen' uber eine räumliche und geschäftliche Ber¬
einigung des Blattes Stresemanns „Zeit" und der „Bossischen
Zeitung" in Berlin schweben.

Der Verbrauch von Zeitungspapier geht in Deutschland
ständig zurück. Im Monat April 1923 wurden noch rund
12 09</ Tonnen verbraucht gegen 13 000 Tonnen im Januar
und 28 000 Tonnen im Monatsdurchschnitt des Jahrs 1913.

Ein Glockenspiel aus Meißner Porzellan wird nach der
Le'pz Zeitschrift für Musik das Rathaus in Meißen erhalten.
Die Glocken, die von der ehemaligen Kgl. Porzellanmanufak¬
tur hergestellt werden, sollen einen ganz eigenen Klang be¬
sitzen, weil auch die hohen Lagen noch eine solche Tonfülle
haben, daß sie zu den tiefen in schönem Stärkeverhältnis
stehen.

Am 40 Millionen betrogen. Der Pelzhändler Siegmund
Erimbaum in Magdeburg hat verschiedene dortige Kürschner-
meistsr um Pelzwaren und um 12 Millionen Barvorschüsse,
die er angeblich zum Ankauf von Metallen brauche, betrogen.
Der Gesamtschaden beläuft sich auf 40 Millionen Mark, Grün¬
baum ist flüchtig._ . __

I Der Ernst , der heilige, macht nicht allein dar Leben 2 I
zur Ewigkeit. Goethe. 2 >

Der Bravo.

115j Eine mmrtlaaische Begebenheit von Fenimore Looper. ^
(Fortsetzung.) s

Etz waren nur zwei bis drei schläfrige Unterbeamte der s
Hofhaltung anwesend. Der eine stand bei dem überraschen- s
den Erscheinen dieses unbekannten Besuch« hastig auf, indem -
er durch dar Erstaunen und die Verwirrung in seinem Blicke i
die Verwunderung auSdrückte, in welche die unerwarteten '
Gäste ihn gesetzt hatten.

„Seine Hoheit erwarten unS wohl schon lange, fürchte
>ch," bemerk!« mit ruhigem Ton Pater Anselmo, der mit
einem Ausdruck passiver Höflichkeit seine Besorgnis zu be-
ichwichügen wußte.
_ . »Santa Maria ! heiliger Vater, Ihr wißt er wohl am
besten, allein - "

«Du stehst doch, daß die« keine gewöhnliche Audienz ist
«eh, benachrichtige den Dogen, der Karmeliter, den er

erwarte und da« junge Mädchen, für welcher sein fürstliches
Herz so väterliche Empfindungen nähre, harrten auf seine
Befehle?

,,So haben denn seine Hoheit befohlen - "
„Melde dabei noch, die Zeit dränge sehr, denn die Stunde

"aht, « o die Unschuld zu leiden verurteilt ist?
, Beamte ließ sich von dem Ernste und der Sicherheit
>m Benehmen de« Mönchs täuschen. Er zögerte noch, dann
aber öffnete er eine Türe und wies den Besuch in ein innere«
ö'wmer, wo er st» auf seine Zurückkunst zu warten bat.
»tun ging er, wie man von ihm verlangt hatte, tnS Privat-
-immer seines Herrn.
. Wir haben bereit« angedeutet, daß der regierende Doge

^ in vorgerücktem Alter war . Er hatte die Soraen
Tags bei Seile geworfen und versuchte eS, in der Zn-

*?6gezogenheit seines Privatleben « den menschlichen Sym¬
pathien zu huldigen, die so wenig mit den gewöhnlichen

Allen Abonnenten zur gefl . Kenntnis,
daß „Der Gesellschafter " den Bezugspreis
auch für Mai von Mark 3H00.— aus
Mark 2800 .— ermäßigte.

Dnravn , 8pi«I null 8port.
Sportverein La § old I — VkL Ltottxirrt  III 2 : 1

„ „ Lnxsnd— LV . Londorkl  2 :0.
^nsxesnckls Lrenndsckaktssxiels sind n. s. eines der wirk¬

samsten LittsI , nm der Verarmung- der sportiieben -Idee vorrn-
dsngsn. In der Neids der dissjäkriAsn krivatspisle war das Istrt-
sonntäßPcks Trskken eines der beste». Vas scköns DrttkIivK«-
wetter und der - tarne de» 8tnttxartsr Vereins waren rnAkräkti^
^ennx, nm eins grössere Lusckanerrakl ank den Lisderg ru locken.
LVenn das 8piei nickt voilank dekrisdigte, so muss eben immer
wieder ksstgcstelit werden, dass di« scdiscdte, teilweise gekadr-
licd« Lesckakksnkeit de» »lädt. 8xielplatres sin kiüssiges nnd
niederes Zusammen spiel, wie auk anderen 8xrsixlL1ssv, nickt 2N-
lilsst. Oer solang des 8pieis gekörte rnmsist den väsken. vis
Handlungen de» 8portversins litten gegenüber den vasten an
Nvkeitiicdksit und dnrck einen, wegen Handspielen» im 8trak-
raum verwirkten vikmetsr, kommen dis 8tnttgart«r dnrck woki
planierten 8cknss r-.ur verdienten vltkrnng. ^ uck der Zweite Lr-
kolg lässt nickt allzulange ank «ick warten und mit 2 :0 kür VkL.
ist die välkte des 8xiel» vorüber, klackdew sieb dss8xisi sekon
vorder gisickwsrtiger gestaltete , kommt der 8p.-Verein nack
IVisdsrksginn immer mskr ank. Dnrck koken Lsrnseknss wird
das erste Tor erhielt nnd dnrck einen vsklsr des Västetorküters
begünstigt , ist anck bald der ^nsglsicd da. Leidsiseitigs er-
kökts Anstrengungen, das 8xisl sisgrsick rn gestalten, blieben
bis 2nm Lnde erkolglos. Der 8portversivssturm verstand es, wie
so okt, wieder nickt, günstige Torgslegenkeitsn dnrck sntsekios-
sensn Torsekus« ansrnnütren. Wenn man das 8piei nockmals vor
dem geistigen ^.ugs vorüberLieken lässt , so muss man sagen,
dass es teilweise sskr seköns Augenblicks ankwies, sowokl was
rittsrliskev Lampk als anck dnrckdackts Osistesarksit aokstrifkt.
Leider kommt der 8xortvsrein nickt viel über den ^.nsat« kinans;
sin »trsngss 8ommsrtraining unter «ackkundigsr Leitung wird
viel nüt-isll. Vas Vsrteidignvgstrio mit dem rnkigen, besekside-
uvn reckten Verteidiger v . Lsnri, der das Istüts 8piei kür seine
Klan weisssn Darben absolvierte, arbeitete gut. 8tatt mit dem
Lall rn mavöverisreu, dürkts dieser allerdings okt kekerrter weg-
gsscblageL werden, vis Länksrreiks in der Xbwekr wie gswökn-
lick kesser als in der Ilnterstütrnng de« ^ ngrikks, der dadnrek
viel an IVuckt und 8cklagksrtigkeit verliert. Osvansres und
klackeres Zuspiel und öktersr DIanksnwscksel! Leber den 8tnrm
ist die vanptsacks bereits gesagt , dis Dlügsi dürken mskr Hanken.
Leder 8xieisr muss sieb als dauernd am 8xiel beteiligt bstracktgn,
immer in kreis 8telinug kb̂ w. gute Deckung ianksn, snsrgisck star¬
ten und den Lall rascb weilsrgsken . Lei Lsacktnng dieser wa-
ssntlicken Tunkte wird das 8xisi am uäckstev 8onntag gegen dis
kropsgandaslk des 8p.V. „Lliitracdt" 8tnttgart ru den spannend¬
sten und erkolgreicksten des Vereins Läkien. Der 8ckikdsricktör
v . ? . Vkirtk, war gut. vis Ergebnisse der letzten 8xieis sind:
L—VkL Dsusrdaekl 2 :3, II. 3 :5, ITI —WalddorkI 3 :0 - Aük-
len 4 :0, —^Itsnstsig 1 : 1,  I . - Leuen bürg 1 : 1, II. 2 : 1,  I .—Obsrn-
dork 12 : 1,  Lugend O O. Von den IVokItätigkeitsspisieLkennten
akgekükrt werden: der Nnkrkiiks als weiters Late 4000 kilk., der
Ztadtarmenkassv 3000 l»IK., der 8swioari8tendiike 10000 AK Lin
srkrsuliedes Leicksn avgesickts der mit koken Unkosten kür den
Verein verknüxkten sportiieksn Tätigkeit in ksntiger Leit.

rkdomäus.

Harrdelsnachrrchten
Oollarkurs am 26. April : 29 323.10 (29 974.70).
Die Berlin -Karlsruher ändustriewerke A .-G. schlagen eine Divi¬

dende von 250 Prozent gegen 30 Prozent im Borjahre vor.
LL. Milch-Preisfestsetzung. In Baden haben sich Milcherzeuoer

und Verbraucher auf einen Stallpreis von 500 geeinigt . Dieser
Preis ist der gleiche, - en auch - ie würkleirrb. Erzeuger beanspruch¬
ten , den aber - ie Vertreter - er Bebarfsgemein - en nicht oewährten.* "

Stuttgarter Börse » 26. April . Das Geschäft nahm heute einen
recht lebhafkLn Verlauf . Me Stimmung im allgemeinen war eine

Pflichten seiner erlogenen Stellung gemein hatten ; er gab
seinem Geist in der Lektüre eines der Klassiker seine» Vater¬
landes Nahrung und Erheiterung . Seine Prurckgewänder
hatte er zu größerer Bequemlichkeit und persönlichem Wohl-
behaaen abgelegt.

Der Mönch hätte keinen glücklicheren Moment für seine
Absichten treffen können. So vertieft war der Doge in diesem
Augenblick in sein Buch, daß der Beamte völlig unbemerkt
eintrat und fast eine Minute in respektvollem Schweigen vor
dem Willen seine« Gebieter« dastand, bevor dieser ihn erblickte.

„WaS willst du, Marco ? ' fragte der Fürst , al» sein
Auge sich vom Blatt erhob.

„Signore ", versetzte der Beamte, indem er sich des ver¬
traulichen Ton« bediente, den Leute, die der Person ihre»
Fürsten am nächsten stehen, sich wohl erlauben dürfen —
„hier ist der ehrwürdige Karmeliter und da« junge Mädchen
die zur Audienz oorbeschvden sind."

„Wie sagst du ? — eia Karmeliter und ein Mädchen?"
„Signore , dieselben. Die. welche eure Hoheit erwarten."
„Welch keck-S Vorgeben ist da»?"
„Signore , ich widerhole nur die Worte der Mönch«."

„„Sage Seiner Hoheit" — sprach der Pater — „„der Kar¬
meliter, den er erwarte und da» Mädchen, für welche» sein
fürstliches Herz so väterliche Empfindungen nähre, harrten
auf seine Vesthle"".

Eine Röte, worin mehr Unwillen als Scham lag, ver¬
breitere sich über die alternden Züge deS greisen Fürsten und
seine Augen leuchteten.

„Und die« mir — selbst in meinem Palast?
„Vergebung, Signore . — ES ist kein schamloser Priester

wie so viele, die der Tonsur Schande machen. Beide, sowohl
der Mönch, als da» Mädchen haben ein unschuldiges und
harmloser Ansehen und ich besorge, Eure Hoheit möchten e«
doch vergessen haben."

Die lebhafte Färbung verschwand jetzt auf den Wangen
de» Fürsten und sein Blick gewann wieder den väterlichen
Ausdruck. Aber Alter und Erfahrung in seinen mißlichen
Pflichten hatten den Dogen von Venedig Vorsicht gelehrt.
Er wußte wohl, daß ihn sein Gedächtnis nicht verlassen hatte
und bemerkte nun sogleich, daß der so ungewöhnlichen An¬
meldung eine verborgene Absicht zu Grunde liegen möge.

guke, es zeigte sich rege Nachfrage , andererseits war je- och reichlich
Material im Markt , wohl mit Rücksicht auf öas nahe Monaksen - s
und auf die Bedürfnisse für Steuerzwecke . Die Kurse blieben gut
behauptet. — Bankaktien:  Bereinsbank bei großer Nachfrage
6800, Notenbank 17 000, Hypothekenbank 3360. Brauerei-
werte:  Mulle 21900 , Ravensburg 5500, Rektenmeyer 15 000,
Eßlinger 6500, Hohenzollern 15 000. Metallaktien:  Fein¬
mechanik 64 000 , Hohner 80 000, Lunghans 20 000 , Metallwaren
45 000. Maschinenwerte:  Daimler 13 500, Laupheimer 33 000,
Magirus 9400, Eßlingen 17 900, Hefser 42 000, Neckarsulmer 16 900.
Spinnereiwerte:  Anterhausen 45000 , Bietigheim 75 000,
Kolb-Schüle 24 000 , Kuchen 24 000, Filz 34 000, Kattun 60 000.
Lelnenindustrie 47 000. Sonstige Werte:  Anilin 35 000, Hei-
delberger Zement 21 900, Knorr 20 500, Köln-Noktw. 39 500, Krumm
8700, Salzwerk Heilbronn 94 MO, Skuktg. Zucker 17 2M, Mann¬
heimer Oel 32 OM, Ziegelwerke 19 OM. Bezugsrecht von Hess er
23 009. Würtkembergische Bereinsbank.

Mannheimer Produktenbörse , 26. April . An der heutigen Pro¬
duktenbörse herrschte feste Haltung . Es war jedoch ziemliche Zu¬
rückhaltung zu beobachten. Verlangt wurden bahnfrei Mannheim
für je IM Kilo, alles in 1M0 ^ t: Weizen 135— 140, Roggen 10S
bis 110, Gerste 95- 105, Hafer inländ . 65- 90, Mais 120- 130,
Wiesenheu 42—44, Kleeheu 50, Preßstroh 42—43, gebund. Stroh
39—40, Weizenmehl , Richtpreis 220, Weizenkleie 50.

Kcmpkener Butler - und Käsepreise . Butter : modrigst Preis
7509 „it, häufigster Preis 77M „st, höchster 79M „st: lebhafte Nach¬
frage . Grüner Weichkäse , niedrigster Preis 2850 , höchster 2900 „st;
Konsumreifer Weichkäse , niedrigster Preis 3100 „st, häufigster
Preis 3100 „st, höchster Preis 3525 „st. Gute Ware gesucht, ab¬
fallende Ware sehr flau . Allgäuer Rundkäse , häufigster Preis
53M „st, gute Nachfrage.

Märkte
Marktbericht vom 26. April 1923. Auf dem heutigen

Markt waren zugesührt: 5 Pferde, 1Fohlen, 5 Ochsen, 9 Stiere,
22 Kühe, 13 R .nSer und trächtige Kaidinnen, 25 Stück Schmal-
v eh, 5 Kälber 243 Stück Milch und 34 Läufer' ch vetns. Ver¬
kauft wurden : 3 Ochsen, 5 Stiere , 10 Kühe 1t Rinder und
trächtige Kaibiunen, lg St . Schmalvuh , 2 Kälber, 243 Mtlch-
und 34Läuferschwsine. — Erlöst wurden:  3250 —3500000
lür einen Ochsen, 1.05—3 Millionen tür einen Stier , l,1 bi<
5 Millionen für eine Kuh, 1,4—3,5 M «ll. für ein Rind und
nächtige« Kalb, 730000 — 1,3 Mlll . für 1 St . Cchmalvieh,
350—600000 für ein Kalb, 320- 470000 für da« Paar Milch-
nnd 500—640000 ^ für das Paar Ldufeischweine. Der Ge-
samterlö« betrug : bei den Ochsen 10 MiU., Stieren 12150000
Kühen 32.4 Mtll ., Rinder und trächtige Kalbinnen 24 9 Mtll.
beim Schmaloieh 158 Mtll . nnd bei Kälbern 950000

Stuttgart , 26. April . Steigende Preise am Schlachkviehmarkk.
Dem Donnerstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt:
48 Ochsen, 33 Bullen , 200 stungbullen, 142 Iungrinder , 264 Kühe,
389 Kälber, 1077 Schweine , 48 Schafe , 3 Ziegen , 7 Ziegenkitzchen.
Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht:
Ochsen 1. 2700- 2956 (letzter Markt : 2556 - 2750), 2. 2100—25M
(1800—2350), Bullen 1. 2150 —23M (2000—2250), 2. 1750—20M
(1750— 1950), Iungrinder 1. 2700—3000 (26M —2800), 2. 23M bis
2600 (2250—2550) , 3. 1750 - 2100 (1700—21M ), Kühe 1. 19M bis
2250 (1800—2100), 2. 1450—1750 (1400- 1700), 3. 900—1250 (850
bis 12M), Kälber 1. 2850—3M0 (2700- 2850), 2. 2600—28M (24M
bis 2M0 ), 3. 2300—2500 (2100—2300), Schweine 1. 3300—3400
(3200—3300), 2. 2900—32M (28M —3000), 3. 2500- 2750 (2450 bis
27M) „st. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Mannheimer Klelnviehmarkk. 26. April . Zum heutigen Klein¬
viehmarkt waren zugesührt : 88 Kälber , 113 Schweine , 841 Ferkel
und Läufen Bezahlt wurde für das Pfund Lebendgewicht : Kälber
2200 —30M , Schweins 3000—0500 , und für Ferkel und Läufer für
das Stück 100—230 OM „st. Stimmung mit Kälbern : ruhig, lang¬
sam, geräumt , Schweine mittelmäßig , kleiner Ueberfland , Ferkel
und Läufer lebhaft . Der diesjährige Maimarkt findet am kom¬
menden Sonntag und Montag stakt.

Cannstatt , 26. April . Der Cannskakker Malmarkk
(Vieh -, Schweine -, Kübler- und Holzmarkt ) findet am Donnerstag,
3. Mai , von vorm. 8 Ahr an auf dem Sailerwasen , stakt. Zufuhren
von Vieh aus Sperr - und Beobachtungsgebielen sind verbokea.

Wangen r. A ., 26. April . Marktpreise.  Der Wochen¬
markt wen nicht lehr zahlreich besucht. Kartoffel 3000 —5200 „st,
Rosenkartoffel 80M —9OM -st per Ztr. Der Damwnarkt war nicht
befahren . Fichkenpflanzen 5000—5509 -st, Forchen 3000 -st, Eschen
5000 „st per 100 Stück. Reger Verkehr auf dem Ferkel 'narkt bet
einer Zufuhr von 370 Stück . Preis 120 000—160 OM -st per Stück»
Läufer bis 250 OM -st. In kurzer Zeit war alles verkauft.

„Sagte der Karmeliter noch außerdem etwas, guter Marco ?"
fragte er nach tiefem Nachdenken.

„Signore , er sagte, die Zeit dränge sehr, denn die Stunde
sei nahe, wo die Unschuld zu leiden verurteilt sei."

„Laß einen deiner Kollegen hier herein treten und du
führst, wenn ich schelle, die Wartenden zur Audienz?

Der Diener trat ab und gebrauchte die Vorsicht, daß er
durch Türen , die e« unnötig machten, sich den auf scine Rück¬
kunft harrenden Bittstellern zu bald zu zeigen, in« Vorzimmer
zurückging.' Der zweite Unterbeamie erschien schnell und er¬
hielt sogleich den Auftrag, einen der Drei , der in einem
anstoßenden Gemach mit wichtigen Papieren beschäftigt war,
herüber zu bitten. Der Senator säumte nicht, der Aufforde¬
rung Folge zu leisten, denn er erschien hier als ein Freund
de« Fürsten ; nachdem er angemeldet und mit den üblichen
Ehrenbezeugungen empfangen worden war.

„Hier kommt ein Besuch von ungewöhnlicher Art, Signore?
sagte der Doge, indem er aufstanv, um den zu empfangen,
den er mit Vorsicht für sich selbst zu sich gebeten hatte ; „ich
wünschte einen Zeugen bei seinem Gesuch gegenwärtig zu
haben; ich hoffe, meine Unbescheidenheit hat Euch nicht un¬
wesentlich gestört. Doch hier kommen, die ich erwarte."

Pater Anselmo und Gelsomina betraten znsammen dar
Gemach. Der Doge sah auf den ersten Blick, daß er fremde
Menschen empfange. Er tauschte Blicke mit dem Mitglied«
de« geheimen Tribunal « und jeder la« in dem Auge der
Anderen, daß auch er erstaunt sei.

Als die Bittsteller gebührend vor ihnen standen, warf
der Karmeliter seine Kutte zurück und enthüllte dadurch ganz
seine asketischen Züge, während Gelsomina, durch den Rang
dessen, der sie empfing, in Verwirrung gebracht, sich halb
hinter da« Gewand de« Mönchs versteckte.

„WaS bedeutet dieser Besuch?" fragte der Fürst , besten
Finger auf die zaghafte Gestalt der Mädchens wie«, während
seine Augen fest aus denen de« Mönchs wurzelten, „und wa«
soll diese ungewöhnliche Begleitung ? Weder die Stunde
noch die Art ist gebräuchlich? Pater Anselmo stand zum ersten
Mal vor dem Herrscher von Venedig Wie alle diese« Lande« und
mehr noch in diesem Z ttalter , gewohnt, die Gefahr deS Miß¬
lingen« schlau zu erwägen, heftete der Mönch einen durch¬
dringenden Blick aus den Frager . (Forts, folgt).
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Nächsten Montag den M
d. Mt», nachmittag» 2 Ahr
verkauft die Gemeinde einen
junge« Schlachtfarre» durch
öffentl. Berstetgerung beim
Farrenstall. Gemeinderat.

Stadt Herrenberg.

Spar- und Borschutzbank Haiterbach
8 ÜSNL aut 31. varsmdai ' 1322 .

Laubstamm- und
Nutzholzverkauf.
Am Donnerstag den 3. Mat 1923 vorm. V»10

Uhr im »Halen" in H rreubera au » Siadlwald : 359
Eichen mit Fm 7 lll , 25 IV , 75 V., 10 VI Kl.
85 Rotbuchen mit Fm 1 I , 10 II , 24 III., 13 IV-,
1 V. K>.. 32 Weißbuchen mit Fm5V ., 1 VI. Kl.
5 Ssck-en m-t Fm 1 V. u. VI. Kl 2 Ahorn mit
Fm 0,30 VI. Kl. 53 BirktN mit Fm 1 IV , 7 V,
4 VI Kl. 1 Kirschbaum mit Fm 0,19 V. Kl. 1
Kosta- ie mit Fm 0.20 V. Kl. 9 Birnbäume mit Fm
0,27 V.. 0,17 VI Kl. 15 ErltN mi>Fm 1 III-, 4IV,
1 V. Kl. 1 L nde mit Fm O.l? VI. Kl. 5 Aspen
mit Fm 2 IV u. VI. Kl. 5 e'chen» und 91 eschene
De bstanaen, Erlen vetgholz : Rm 7 Rvgel , 4K otz>
Holz, 1 Prügel . Losoerzeich' tffe durch die Unirr
zeichnete gegen Boreinse- duna von 100 Mark daS
Exemplar.
1093 Waldkaffe : Schmidt.

Pslld-VkMs.
MWMtlMach.NW.

sehr gut im Zug,
fetze unter jeder Garantie

dem Verkauf aus . " "

Miln kem, ö»8MIk»,Lmmiogkll.
' - 8vd»ksa.

Osklitxsl
»oLitloi

vor
ltuoobem
wsiebe,
Lrsllk-

Lsit llllä
erböbt

_ _ _ äis
VIei» 'd-, Nüvt> uvä Nerproilaklion.

Vsrl »oi; eir 8is Lasärüsklivd Dr « jier » 1 io äso bs-
ll»LMeu VsrilLntsstsIlen . 1447

^11. Herst . : Oroxerol -Herke 6ottb . lluissel !
Nerrenderx (^Vürttdx .), Nalxsrlood sllobeno.) j

Linem destekenäen L-ackengsestkükt Ist !
Qelsgsukslt geboten odne jeäes kisiko Sen '

Vertrieb eines

Aktiva.
Kaffe.
Wechsel.
Efftkten.
Anteile bei der Zentral¬

kaffe in Ulm . . .
Ausstände bei Banken

u. beim Postscheckamt
Schuldner in taufender

Rechnung . . . .
Vorschüsse.
Güterzieler u. Hypothek.
Zmsen.
Geschäftseinrichtung.

4?
224 43t .—
747 300 —

17 080.—

10 000  —

7 399 179.23

2 733 985 —
1 311 177 —

IS 270.—
13 653 60

100  —
12 474 175 83

Passiva.
Geschäftsanteile . . .
Reservefonds . . . .
Spezialreferoefonds .
Spareinlagen tnel.

Zinsengutschrtft . .
Gläubiger in laufender

Rechnung . . . .
UeberhobeneZinsen .
Dividenden.
Kopitalertragssteuer .
Gewfnnyortrag . . .

140 323 40
75 000.—
53 000.—

6 549 186 90

5 617 222 60
9 200.—

10 717-
17 722 95
1 803 —

12 474 175 85

Mitgliederzahl am 1. Januar 1922
Gtngetreten p. 1922 . .

311
34

345
12

333

1061

Ausgeschieden durch Tod 11, freiwillig 1_
Mitglieder,ahl am 31. Dezember 1922

Haiterbach, den 22. April 1923.
Der Vorstand:

Ziegler. Gntekaast. Kanpp.

von allererster kirma kommissionsweise bei
Koder krovision ru erkalten.

Ai gedoie unier Nr. 1101 an die Geschäftsstelled.Bl.

sv « / «Ä»

slnck cki«

bvyienircb emMinösrejerken
mvoubs venien sie sorigewket^
3is sioc! trotröem̂ is

dlttSgLeSN
§/o alle/, Hnattrar L m/t

L»//»«a/>eSFv6-, >v»/c»» ea»«, »/, /,t.
UsaxtverksakssteUs : 1074

« . W . LXI8 « « . I

Trotz der sich wieder nach oben
bewegenden Preise empfohlen wir
unser reichhaltiges u. gut sortiertes

Lager in

Hmeu. Fllj-, HM-,
Velour- ArWteil
Hemdell,Borhkmdkll«L'--.

Kragen. Crame«.
Sam-md WerklWhosen.

Neils
Mmrlagen.Mrndelftaffen
gsMiaen« UMW

ovtt 4 14 I YtkN,

Pirzellm»««»Slelrgit-Tasse»
Tein, WMWiitm«

und geben ab heute
bis tukl . Samstag den S. Mai 1S2S

IIK

Es empfiehlt sich, hiervon reichlich
Gebrauch zu machen.

Xau1kau8

1t0>̂

l 'rotr v/sitsrsr 6slc !sniv/srtung

«likvkedMm -"
3 p»8 . 220/380 Voll, 1400 loursn,

Lnpkerwlckluox , kadrikneu , kabrikal : Himmel
unck 83V / ru 510 tiOO— per 8tück sokort ab

1-sger in Württemberg iiekeibar.
Lbenkalls äukerst billig 4 u. 5 ? 8 .-lUotoren.

OrSkeres l ŝ^er in SickerunAon , Olüklampsn,
Isollerrokr n. kupkerckräkten Liiligste Rerugs-

quelie kür Installateure u. Wieüerverkäuker.
Vor Link Laken Litte lob meine kreise eionokorckern.

^ « 8 vL V r « i» 8 « r

Ifslexr .-Xärssss SlSälklNSVlM. ÜNkN 2176
krouser . Nl>I>ÄeINI. SIMÜSll'. ZZ. 2176.

Berkanfe em noch ganz
neue», ung b auchteS

Fahrrad
(M » ke  Bat >ento) samt
sämtlichem Zubehör.

Belkaulsgelezenheit ist
am kommenden So -Mag
erwünscht. 1083
Thristian Zeiler, Küfer

Haiterbach.

S Soeben erschienen:
4 Die neuen
»Eteuervorslhkiflev!
z nach dem

Vorrätig bei
dM «»dliluzI »istr!

Nagold.

Heute 8 Uhr
^ Probe d g.

CH. i. Festsaal. 1102

MW»So»«»,
HmdWo

I» »fl

l) S8

lnsvi'ai
i-sävt

mebr , als es 1»usenL
^Vorte vermögen, , u
jsMokeu 8sdiebteu äs«

Volks!

v »k»r eutsxrinxsn äis
Lrtolxs bersebusuäer
kluxsr OesvbLktslsute.

Wtt leiht
emem Ge-

schästsmann
sofort

gegen gute Sicherheit und
Entschädigung7 1096

Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Lel>rlW-Ses»ch.
Einen ordentlichen

ZungenZ
aus outer Familie

nimmt in die Lehre
Julius Seeger

Bäckermeister, Calw.

VerBWmVaMSeitkk.
Für den Neubau eines Beamtenwohnhanse» in

Nagold sind die
Grab-, Maurer- u. Steinhauerarbeiten,
Zimmerarbeiten,
Lreppenmacherarbeiten,
VerschindelungSarbeiten,
Schmiedarbeiten,
Gipserarbeiten,
Glaserarbeiten,
Schlosserarbeiten und
Anstricharbeiten

im Pr «i»ltsteuoerfahre« zu vergeben.
Die Unterlagen können beim Beztrksbauamt t»

Calw, vadstraße, eingesehen werden. Die Angebotr
stad bis spätestens

4. Mai, nachmittag» 3'/, Ahr
einzureichen.

Calw, den 26. April 1923.
1105 Bezirbsbauamt.

XUe Sluaik -Inatrn-
mont « kür Asus u Or-
ckester .von äen einkscch-
sten 8cchüler- dis ru cian
keinsten Künstler - lo-
»trnmeotso , alles 2u-

dekSr , Saiten usvv.
empkieklt

in reichster Xuswski
lasNidsil» voktd.

kkorrbelm , Osopoiästr . 17

lloliLr»«»».
Uepaisturen u. Stim¬
me » i.e1gsen.WerkstStte.

Weade«, 26. April 1923.

llsnK8SgllNg.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit und beim Hinschetden unserer lieben
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

e.
erfahren durften, für die trostreichen Worte
des Hrn. Pfarrers , den erhebenden Gesang,
sowie für die zahlreiche Leichenbeglettung
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Ein Pferd.
ISjäh <g, sehr gut im Zug,
setzi dem V rkauf aus

Julius Seeger
Bäckermeister.

Entlaufen
>st nur ein oreßer starker

deutscher

schwarz-rot. io»»
Um ,a« ^t.nlkcyeM . -

teiluna bittet
^sllod Kaiser. 8otzrvlüvr
n Böfingen Oü .Nago.d
Vor Ankauf wird gewarnt

Wir kaufen
gegen sofortige Kasse

WM. Wen Md Wen
SWttmm
°>dRundholz

in allen Abmessungen
und erbitten Angebot unter Nr. 1076 an die

Geschäftsstelle des Blattes.

fsvorii-IVIolisn-AIbulii
krükjakr / Sommer 192L

stets vorrätig bei

6. laisvi', kuotikanttzung, ^sgoll!.
1091 Calw . Nagold . 1094

1 MNNWs
mit Lamm

verkauft
^s . Mn«

Llödelsekremere ^ .

üloteiiiiekte
MeliDiiiek
8sitkü«.M
MM » M

zu haben bet

K. IV. 2sl86r.
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